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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen
Landes- und Weltausstellungen

Alors que de nombreux commentateurs pensaient que I'échec du projet d'une Expo
nationale dans les cantons de Thurgovie, de Saint-Gall et d'Appenzell-Rhodes
Extérieures marquerait la fin cette longue tradition, plusieurs autres projets
d'Exposition nationale sont apparus sur le devant de la scéne pour le remplacer. A
commencer par le projet déja préparé en 2014 par le président de I'Union argovienne
des Arts et Métiers, Kurt Schmid dans le canton d'Argovie, mais écarté alors par la
Conférence des gouvernements cantonaux, lui préférant le projet proposé par les trois
cantons de Suisse orientale. Aprés I'échec de ce dernier, Schmid a remis sur le tapis sa
proposition, qui aurait pour theme le travail sous toutes ses facettes. Il souhaite une
manifestation qui ne soit pas axée sur le gigantisme qui, selon lui, caractérisait les
derniéres Expos.

Les deux Bale, elles aussi, réfléchissent a déposer un projet pour une Expo qui aurait
lieu dans les alentours de 2030. Tous les partis, a I'exception de I'UDC du canton de
Béle-Ville, qui y voit un investissement gigantesque n'apportant pas grand-chose,
soutiennent cette idée, y voyant une vitrine touristique ainsi qu'une opportunité
d'investir dans certaines infrastructures clés. Un projet trinational est méme en
discussion, les voisins allemands et francais ayant montré un certain intérét a participer
au projet.

Dans le canton de Soleure, c'est le PLR qui a lancé I'idée d'un projet, en avancant les
mémes arguments que les partisans du projet bélois. Le parti serait plutdét en faveur
d'une Expo décentralisée comme ce fut le cas en 2002, avec I'inclusion des deux Béle
ainsi que du Jura.

Finalement, les dix plus grandes villes de Suisse ont également fait part de leur volonté
de présenter un projet, en avancant l'argument que les générations d'aujourd'hui
auraient tout autant le droit a une Expo nationale que les générations précédentes.
Elles se sont regroupées sous le groupe d'intéréts "Zehn Stadte fir eine
Landesausstellung" et articuleraient leur projet, qu'elles projettent d'ici a 15 ans, sous
le théeme "Qu'est-ce que la Suisse au XXle siécle et comment voulons-nous vivre
ensemble 2" Pour la premiére fois, I'Expo nationale couvrirait I'ensemble du territoire. '

Nach wie vor befanden sich Projekte zur ndchsten Landesausstellung «Expo 2027> in
Bearbeitung. Neu hinzugekommen war mit dem Verein «Nexpo> ein drittes Projekt.

Der Verein «Svizra27» hatte anfanglich lediglich eine Ausstellung im Kanton Aargau
geplant, unterdessen geniesse das Komitee aber grossen Ruckhalt aus der Wirtschaft
mehrerer Kantone: Es gebe bereits verbindliche «ideelle wie auch [..]1 materielle
Unterstlitzung», sagte Vereinspréasident Kurt Schmid gegenliber der Neuen Luzerner
Zeitung (NLZ) im Dezember 2017. Schmid wie auch Vizeprésident Thierry Burkhart (fdp,
AG) hatten aber zuvor gegenliber der Aargauer Zeitung versichert: «Wir wollen keinen
Gigantismus und keinesfalls aus dem Ruder laufende Kosten». Am Konzept «Mensch-
Arbeit-Zusammenhalt>» halte man fest, denn die Arbeit gehdre zum taglichen Leben und
die Schweiz sei ein dynamischer Wirtschaftsraum. Erst in einer ndchsten Planungsphase
wirde man konkrete Umsetzungsideen besprechen und weitere Standorte bestimmen,
denn noch misse man sich abschliessend mit den Kantonsregierungen Aargau, Basel-
Landschaft, Basel-Stadt, Jura und Solothurn und dem Bund absprechen.

Das zweite Projekt «X-27» stellte mit dem Untertitel «Rendez-vous der Schweiz» die
zwischenmenschlichen Beziehungen in Zeiten der digitalisierten Kommunikation ins
Zentrum. Dabei soll die Bevolkerung bereits in der Planungsphase direkt miteinbezogen
werden, so wie dies nun auch bei der Finanzierung der Fall war: Uber 800 Firmen und
Einzelpersonen unterstitzten ein Crowdfunding auf der Plattform «wemakeit», damit
eine Machbarkeitsstudie sowie Konturen fur die zukunftige Planung erstellt werden
kénnen.

Der Standort Flugplatz Dibendorf (ZH), so der «X-27»-Préasident Peter Sauter in der
NLZ, erhalte eine zusatzliche Legitimation: Da in Dubendorf dereinst ein
Innovationspark entstehen solle, plane man, gemeinsam an einer Infrastruktur zu
arbeiten, die dann nach der Ausstellung wiederverwendet werden kénne.
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Mit der «Nexpo», dem neuen und dritten Projekt, will man eine Landesausstellung in
den 10 grossten Stadten realisieren. Die Zurcher Stadtprasidentin Corine Mauch leitete
den Projektausschuss und teilte gegentuber der NLZ mit, dass sich der Ansatz von den
friheren Ausstellungen sowie den anderen Ausstellungsprojekten grundlegend
unterscheide: Eine von den Stadten getragene Expo umfasse das erste Mal die ganze
Schweiz und dricke die Vielfalt des Landes aus. Bis jetzt sei nicht nur in Zlrich,
sondern auch in den anderen Stéadten «eine grosse Begeisterung» splrbar flr die von
den Stadten getragene Expo, so Mauch. Im Méarz 2018 hatte das St. Galler-Tagblatt
berichtet, dass die zehn grossten Stéadte - also St. Gallen, Zurich, Basel, Biel, Genf,
Lausanne, Lugano, Luzern und Winterthur - einen Verein gegrindet hatten, um das
Projekt gemeinsam voranzutreiben. Das Ziel sei es, nach Partnern zu suchen und bis
2022 zu eruieren, ob die «Nexpo» wirklich die nachste Landesausstellung werden
kdénne. Zentrales Thema der Expo soll das Zusammenleben in der Schweiz des 21.
Jahrhunderts werden. Indem, wie auch bei der «X-27», die Bevdlkerung verstarkt in die
Planung miteinbezogen werde, wolle man den Zusammenhalt in der Bevdlkerung
stéarken sowie Stadt, Agglomeration und Land ndher zusammenrtcken. Damit werde
auch dem Umstand entgegengewirkt, dass der Stadt-Land-Graben immer grosser
werde, wie der Luzerner Stadtprasident Beat ZUsli verlautbarte.

Noch habe der Bund zur Finanzierung der drei Projekte kein griines Licht gegeben.
Zuletzt erklarte der Bundesrat seine Bereitschaft zur Finanzierung einer
Landesausstellung beim mittlerweile aufgegebenen Expo-Projekt «Bodensee-
Ostschweiz». Dort sprach er sich fur eine Finanzierung von 50 Prozent der
Gesamtkosten «und hdchstens einer Milliarde Franken» aus. Gegenliber dem Vorstand
der «Svizra27» habe der Bundesrat aber verlauten lassen, eine Finanzierung klnftiger
Projekte sei noch zu beurteilen. Moglich sei, wie die Aargauer Zeitung im Juni 2018
argumentierte, dass mit dem Nein zur Olympiade in Sion 2026 fir eine Expo 2027
womoglich Gelder frei wirden. ?

Mit den Projekten «Nexpo» und «Svizra 2027» schritten zwei von drei Bewerbungen um
die Landesausstellung 2027 im Jahr 2019 entschieden voran; in den Medien nicht
berichtet wurde hingegen Uber die Entwicklungen des dritten Projekts «X-27».

Im November 2019 diskutierte das St. Galler Stadtparlament tUber die Bewilligung eines
Kredits in der Hohe von CHF 120'000 zur Mitfinanzierung der dritten Phase der
dezentralisierten Landesausstellung «Nexpo>. Fir die finanzielle Unterstitzung der
ersten und zweiten Phase, in denen eine Projektskizze erarbeitet wurde, hatte der
Stadtrat bereits CHF 60'000 gesprochen, Uber den Kredit flr die Unterstutzung der
dritten Phase musste nun jedoch das Parlament entscheiden, da die Summe der beiden
Betrage CHF 150'000 Ubersteigt. Die dritte Planungsphase, die Fundierung des Projekts,
soll Anfang 2020 bis Ende 2022 durchgeflhrt werden. Der Verein «Nexpo» geht davon
aus, dass sich die Gesamtkosten der Landesausstellung auf rund CHF 620 Mio. belaufen
werden, was rund eine Milliarde weniger sei, als die Expo 2002 gekostet habe. Dies liege
vor allem daran, dass fur die «Expo der Stéadte» keine neuen Bauten errichtet werden
mussten, wie der Stadtrat in seinen Ausfihrungen zur Vorlage festhielt. Das Konzept
baue auf bestehende Infrastrukturen auf und die Stadte sollen sich die Kosten
entsprechend ihrer Einwohnerzahl aufteilen. Der finanzielle Aufwand der Stadt St.
Gallen werde damit auf insgesamt CHF 2.2 Mio. geschatzt. Am 19. November bewilligte
das St. Galler Stadtparlament den Betrag fur die dritte Phase einer alternativen
Landesausstellung einstimmig. Die Stadt musse von Beginn weg beim Projekt dabei sein,
denn sonst «hoére die Schweiz in Winterthur» - ebenfalls eine Expo-Stadt - auf und St.
Gallen drohe den Anschluss zu verlieren, so die Argumentation des Parlaments. Die
«Nexpo» sei eine Chance fur die Region, denn die Stadt werde die gesamte Ostschweiz
reprasentieren. Dies biete Chancen fur den Tourismus, habe doch St. Gallen als
Buchstadt mit ihren Bibliotheken ein reiches Erbe. Es wurde aber auch gemahnt, die
Kosten aufgrund der langen Projektdauer genau im Auge zu behalten und
Grossveranstaltungen gerade «in Zeiten des Klimawandels» kritisch zu betrachten.

Auch die Planung der fur die in der Nordwestschweiz vorgesehene Landesausstellung
«Svizra 2027» war 2019 vorangeschritten. Unterdessen waren die Statuten und das
Organisationsreglement des Vereins in Kraft getreten, wodurch eine «Integration
verschiedener Partner» flir das weitere Vorgehen ermdoglicht werde, wie die Aargauer
Zeitung die Medienmitteilung des Vereins «Svizra27» zitierte. Im Sommer 2020 werde
der Projektwettbewerb fir die «Svizra 2027» ausgeschrieben und bis Sommerende
2020 soll eine Jury bestimmt werden, welche flur die Bewertung des dreistufigen
Wettbewerbes zustandig sei. Das Siegerprojekt soll Mitte 2021 prasentiert werden.
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Geplant ist, die Siegerprojekte mit Swisslosgeldern, die seit Juni 2019 von den funf
teilnehmenden Nordwestschweizer Kantonen Aargau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt,
Jura und Solothurn zur Freigabe gepruft werden, zu finanzieren.

Laut einer fudr «Svizra27» durchgefiihrten Umfrage der Fachhochschule
Nordwestschweiz - nicht zuletzt im Hinblick auf die Projektausschreibung -
interessiere sich auch die Jugend fur eine Landesausstellung. Demnach wunsche sich
gut die Halfte der Befragten an der Ausstellung mehr lUber die «Schweiz der Zukunft>»
und etwa ein Drittel mehr Uber die «Schweiz der Gegenwart» zu erfahren. Auf die
Frage, welche Aufgaben die Landesausstellung mit dem Motto
«Mensch-Arbeit-Zusammenhalt» zu erflllen habe, antworteten die
Umfrageteilnehmenden am haufigsten mit «Bilden», <«Emotionen wecken» und
«Zusammenhalt des Landes stérken». Befragt wurde «die jlngste Arbeitsgeneration»
aus den Kantonen Aargau, Basel-Land, Basel-Stadt und Solothurn, wobei 86 Prozent
davon ein Studium, 12 Prozent eine Berufslehre und 2 Prozent die Berufsmaturitat
absolviert hatten. ®

Stimmung in der Bevolkerung

Shin Alexandre Koseki, doctorant canadien a I'EPFL, s'est penché sur les clivages
présents au sein de |'espace politique Suisse. Son analyse de réseau semble indiquer
que le Rostigraben aurait petit a petit été remplacé par un clivage ville-campagne, au
cours d'un processus qui a vu, depuis les années 1980, les avis de la Romandie, des
villes Suisses allemandes, du Tessin et de quelques régions grisonnes se rapprocher et
étre en opposition marquée avec les banlieues et les campagnes d'outre Sarine. Le
chercheur de I'EPFL explique cette évolution par une Suisse marquée par plus de
"pendularité" et plus d'échanges entre les villes, amenant a la formation d'une grande
métropole traversant toute la Suisse. Cela I'amene a penser qu'une réflexion devrait
étre menée sur le systéme de double majorité du peuple et des cantons qui tend a
sous-représenter les habitants des villes.

D'une part, ce clivage peut s'apercevoir dans les résultats des différentes élections
ayant eu lieu en 2016 dans différentes villes suisses dans lesquels les partis de gauche
ont gagné en influence a I'image de Berne, Bale, Saint-Gall et Lucerne. Au contraire,
|'UDC reste le parti le plus fort dans les régions campagnardes, ce qui peut en partie
s'expliquer par une tres forte crainte - révélée par le Barometre des préoccupations du
Crédit Suisse - envers les étrangers au sein de cette population; un théme de
prédilection pour le parti agrarien. Quant a savoir pourquoi I'UDC n'a que peu de
succes en ville, son président, Albert Rosti, I'explique par la difficulté que son parti a a
trouver des candidats adéquats pour les exécutifs.

Et d'autre part, ce clivage entre ville et campagne amene les villes a vouloir plus de
pouvoir, se sentant, comme noté par Shin Alexandre Koseki, sous-représentées dans le
systeme politique Suisse. En effet, depuis la constitution de la Suisse moderne en 1848,
une surreprésentation volontaire des petits cantons de campagne existe par le biais du
conseil des Etats - une maniére d'appliquer le principe de protection des minorités
apres la défaite des cantons catholique lors de la guerre du Sonderbund. Déja en 2010,
une initiative parlementaire demandait & ce que les villes de plus de 100’000 habitants
obtiennent le statut de demi-canton avec I'obtention d'un siege au Conseil des Etats;
une initiative parlementaire qui sera finalement largement rejetée. Cette demande
provient du fait que dans beaucoup de thématiques décidées a Berne, les zones
urbaines sont les premiéres touchées, comme dans les domaines de I'asile, du social ou
des transports. Et comme souligné par la députée socialiste Anita Fetz, la plus grande
part des impots provient des villes. L'ancien maire de la ville de Berne, Alexander
Tschappat propose, quant a lui, qu'une chambre des villes, analogue a la chambre des
cantons, soit créée avec les dix plus grandes villes afin de résoudre en partie le manque
d'influence que connaissent les grandes villes suisses. *
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Rechtsordnung
Offentliche Ordnung

Die Zahl der Grossdemonstrationen mit 1000 und mehr Beteiligten belief sich auf 16
und hat sich im Vergleich zum Vorjahr halbiert (1999: 31). Verantwortlich dafir war der
massive Rickgang der Anlésse, an welchen Tausende in der Schweiz lebende Auslander
gegen die Verhaltnisse in ihren Herkunftslandern protestiert hatten. Ihre Zahl ging von
17 auf eine einzige, von Tamilen durchgefihrte Kundgebung zurtck. Die Zahl der
Demonstrationen von Auslandern blieb zwar hoch; da sich daran aber jeweils bloss
héchstens einige hundert Personen beteiligten, sind sie hier nicht registriert. Wie
bereits im Vorjahr hatten die grossten Demonstrationen die Arbeitsverhaltnisse zum
Thema. Die mit 20'000 Teilnehmenden am besten besuchte, fuhrten die
Gewerkschaften des SGB zugunsten von allgemeinen Lohnerhdhungen und gegen einen
Stellenabbau bei den Staatsbetrieben durch. Am haufigsten kam es in der Bundesstadt
Bern zu Grossdemonstrationen (5); in Zirich waren es 4, in Genf 2, in Biel, Lausanne,
Liestal und St. Gallen je eine. ®

Im Jahr 2009 fanden 23 Grossdemonstrationen mit 1000 und mehr Beteiligten statt,
die grosste mit rund 25'000 Personen fihrten die Gewerkschaften am 19. September in
Bern durch. Je sieben Grossdemonstrationen fanden in Bern und Genf statt, je zwei in
Luzern und Zurich sowie je eine in Aarau, Freiburg, Lausanne, St. Gallen und Sempach
(LU). Mehr als ein Drittel dieser Kundgebungen (9) hatten aussenpolitische Fragen zum
Thema; besonders haufig demonstrierten in der Schweiz ansassige Tamilen gegen den
Blrgerkrieg in ihrer Heimat Sri Lanka. Sie fuhrten neben einer Reihe von kleineren
Manifestationen auch funf Grossdemonstrationen mit bis zu 14'000 Teilnehmenden
durch. Sehr aktiv waren im Berichtsjahr auch die Arzte, welche an einem nationalen
Aktionstag am 1. April in Aarau, Bern, Luzern, St. Gallen und Zirich je gut 1000 Personen
auf die Strasse brachten. ©

Am 11. Méarz fand in Muhleberg die dritte Manifestation ,Menschenstrom gegen Atom™
statt. Tausend Menschen forderten friedlich die sofortige Abschaltung der AKW
Mihlenberg und Beznau. Ebenfalls im Marz demonstrierten in der Bundeshauptstadt
4000 Physiotherapeuten flir hohere Leistungstarife, welche seit vierzehn Jahren nicht
mehr angepasst worden sind. Fur bessere Arbeitsbedingungen demonstrierten auch die
St. Galler Volksschullehrer. Am 12. Dezember forderten 15’000 Lehrerinnen und Lehrer
weniger Arbeitsaufwand fur Lehrkrafte. In Bern fand unter dem Namen ,Tanz dich frei®
in der Nacht auf den 4. Juni die grosste Jugenddemonstration seit 25 Jahren statt.
Rund 10'000 Jugendliche nahmen am via Facebook organisierten, unbewilligten, aber
tolerierten Anlass teil, um gegen die Tragheit des Berner Nachtlebens zu
demonstrieren. Am 23. Juni fand in Bern ein Protestzug von rund 5000 Personen gegen
die Verscharfung des Asylrechts statt. Der Anlass war eine Antwort auf die vom
Nationalrat gutgeheissene Revision des Asylrechts, nach welcher Asylsuchende nur
noch Not- statt Sozialhilfe beziehen kénnen. Im August haben in Bern gegen 1000
Personen fur die Rechte von Nicht-Heterosexuellen demonstriert. ’

Institutionen und Volksrechte
Regierungspolitik

Ende Mérz 2018 war St. Gallen Schauplatz der 13. Bundesratssitzung extra muros.
Bundespréasident Berset selber soll sich fur die Stadt in der Ostschweiz stark gemacht
haben, nachdem die Landesregierung bereits 2015 eine entsprechende Einladung
erhalten habe. Nach der regularen Sitzung fanden sich die Magistratinnen und
Magistraten zu einem offentlichen Apéro ein, das aufgrund des schlechten Wetters
nicht auf dem Klosterplatz, sondern im Pfalzkeller stattfand, und tauschten sich dort
mit der Bevolkerung aus. Rund 800 Personen feierten «den Bundesrat wie ein
Fussballteam» - so titelte das St.Galler Tagblatt. Mit einem Mittagessen zusammen mit
der kantonalen Regierung wurde der Ausflug beendet. ®
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Wahl- und Abstimmungsverfahren

Viel Druckerschwérze wurde 2014 zum Thema Abstimmungsprognosen und -analysen
verbraucht. Auch hier spielte die im Berichtjahr vieles Uberschattende
Masseneinwanderungsinitiative eine wichtige Rolle. Bereits im Vorfeld der Abstimmung
wurde Uber die Prazision der Demoskopie diskutiert, als im Januar eine Nein-Mehrheit
gegen die Initiative der SVP prognostiziert wurde. Erinnerungen an die Minarett-
Initiative wurden wach, bei der sich die vor der Abstimmung prognostizierte deutliche
Ablehnung am Abstimmungssonntag ins Gegenteil kehrten. Im Fokus stand dabei auch
2014 Claude Longchamp, Direktor des GfS-Meinungsforschungsinstituts, der Umfragen
far die SRG nicht nur durchfihrt, sondern auch kommentiert. Bei der
Masseneinwanderungsinitiative war Longchamp vorsichtiger und sagte lange Zeit einen
sehr knappen Ausgang voraus. In die Schlagzeilen geriet der GfS-Direktor dann
allerdings mit der VOX-Analyse zum Urnengang im Februar. Dort wurde eine Beteiligung
von Jugendlichen von lediglich 17% analysiert. Alternative Analysen aus Stadten und dem
Kanton Genf, bei denen die Stimmrechtsausweise und nicht Umfragen als Basis dienten,
kamen jedoch auf héhere Zahlen, mit denen die VOX-Analysen in Frage gestellt wurden.
Longchamp kundigte an, ein neues Gewichtungsverfahren testen zu wollen. Im
Parlament reichte Aline Trede (gp, BE) eine noch nicht behandelte Motion ein, mit der
eine gesamtschweizerische Erhebung aller Stimmzettel analog zum Kanton Genf und zur
Stadt St. Gallen angeregt wird. Die VOX-Analysen, die bisher von Claude Longchamp
zusammen mit Politikwissenschaftlern aus Bern, Genf und Zurich durchgefihrt wurden,
gerieten in der Folge in ein relativ schiefes Licht und der Bund prifte Alternativen.
Entschieden wurde, dass die Abstimmungsanalysen kinftig ausgeschrieben werden
sollen, um durch Konkurrenz die Analysequalitat zu steigern. Ende Jahr griff Christoph
Morgeli (svp, ZH), fur den Longchamp seit langem ein rotes Tuch zu sein scheint, zum
Zweihdnder und reichte eine parlamentarische Initiative ein, mit der
Abstimmungsprognosen verboten werden sollen. Zudem musse sich die SRG von Claude
Longchamp trennen. Morgeli sah es als erwiesen an, dass Umfragen vor Urnengangen
die Stimmbdurgerinnen und Stimmburger auf unzuldssige Weise beeinflussten. Die
Wissenschaft vertritt hier eine differenziertere Meinung. Nachweise von tatsachlicher
Beeinflussung konnten bisher nicht stichhaltig erbracht werden. Bei aller
gesellschaftspolitischer Diskussion um Abstimmungsprognosen und -analysen ging ab
und an diese wissenschaftlich-methodische Position etwas unter. Umfragen sind nicht
mehr - aber auch nicht weniger - als eine relativ wackelige Momentaufnahme, die ein
Stimmungsbild bei Befragten abbildet, das sich nur mit sehr grosser Sorgfalt und
Zurickhaltung auf die gesamte Bevolkerung hochrechnen lasst. ?

Aussenpolitik

Auslandschweizer

Placé sous le théme de la présence culturelle de la Suisse dans le monde, le 75e
Congrés des Suisses de I'étranger qui s'est tenu a Lugano (TI) dans le courant du mois
d'aolt s'est en partie focalisé sur les questions de la révision de I'AVS/Al facultative et
du subventionnement des écoles suisses a |'étranger: Deux domaines que le DFI entend
depuis quelques années soumettre a des économies. Prenant en compte les craintes et
les protestations émises par les représentants de la «Cinquieme Suisse», le Conseil
fédéral a cependant refusé que le nombre des bénéficiaires de I'AVS facultative passe
de 48'000 a 8'000, comme le prévoyait le projet de révision concocté par le DFI.
Chargé de revoir sa copie en la matiere, le département de Ruth Dreifuss a également
essuyé un refus concernant sa proposition de supprimer le subventionnement de
quelque 17 millions de francs par année aux écoles suisses a I'étranger. Celles-ci seront
cependant soumises & une réduction de la manne fédérale de I'ordre de 30 pourcent. ©
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Infrastruktur und Lebensraum

Energie
Alternativenergien

Urspriinglich galt die Geothermie als Hoffnungstragerin der Energiewende, um stabilen
Bandstrom generieren und 0Okologische Fernwarme férdern zu koénnen. Frihere
Projekte in Basel und St. Gallen hatten jedoch aufgrund von Erdbeben (und in St. Gallen
wegen zu geringer Wasservorkommnisse in der Tiefe) abgebrochen werden missen, was
in der Folge fir einen starken Dampfer in der ursprunglichen Euphorie gesorgt hatte. In
neuerer Zeit schien sich das Blatt - vorwiegend in der Romandie - aber wieder
gewendet zu haben, wie das St. Galler Tagblatt vermutete. Wéhrend vor allem die
Kantone Genf, Waadt, Freiburg und Jura die Geothermie férdern wollten, sei die
Entwicklung solcher Projekte in der Deutschschweiz noch weniger weit fortgeschritten,
wie die Zeitung «La Liberté» feststellte. Als das am weitesten avancierte Projekt gelte
jenes in der jurassischen Gemeinde Haute-Sorne, welches vom Bund mit CHF 64.1 Mio.
unterstitzt werde, so der Tages-Anzeiger. Basis fur diesen eidgendssischen Beitrag
bildete das neue Energiegesetz, das per 2018 in Kraft getreten war und
Beitragszahlungen fur Erkundungen des Untergrunds vonseiten des Staates vorsieht. Ob
zukunftig einmal mittels Geothermie Hauser in der Schweiz durch Fernwarme beheizt
und allenfalls auch Elektrizitat ins Netz eingespeist werde, hange wohl vorwiegend von
Haute-Sorne ab, mutmasste der Tages-Anzeiger. "

Verkehr und Kommunikation
Post und Telekommunikation

Als Reaktion auf die Anklndigung Gygis forderten die Poststellenleiter Arbeitsplatz-
und Lohngarantien und drohten mit einem Streik kurz vor Weihnachten. In Neuenburg,
Luzern und Lugano kam es zu Demonstrationen. Mitte Dezember einigten sich Post und
Gewerkschaften auf die Grundsdtze beim Umbau des Poststellennetzes: Die Post
verzichtet auf Kiindigungen und gewéhrt eine Lohngarantie. Die Leiter zurlickgestufter
Poststellen erhalten bis spatestens 2011 die heutigen Nominalldhne; ihren tber 55-
jahrigen Kollegen wird das, zusammen mit einer Beschéaftigungsgarantie, bis zum
Pensionsalter zugesichert. Bereits im November verstandigten sich die Post und die
Gewerkschaften Kommunikation und Transfair auf Lohnerhéhungen. Angestellte mit
tieferen Lohnen erhalten 2007 2% mehr, jene mit héheren Gehéltern 1,8% mehr Lohn.
Weitere 0,4% der Lohnsumme werden flr leistungsbezogene Massnahmen eingesetzt.

A la fin de I'été, La Poste a lancé I'expérimentation de nouveaux processus de
distribution (projet Distrinova) procédant d’une mécanisation accrue du tri du courrier
dans la région de Saint-Gall, dans I"agglomération de Kriens-Sarnen, ainsi qu’en ville de
Lausanne. La technologie est ainsi censée permettre une réduction sensible du temps
de travail des facteurs dédié au tri manuel des lettres. Durant la période de test, La
Poste a fixé I’'heure de cloture de la distribution a 14 heures dans les zones concernées.
Les nouveaux processus accordent la priorité aux entreprises, le courrier adressé aux
particuliers n’étant distribué qu’en fin de matinée, voire en début d'apres-midi. Cette
annonce a suscité les critiques du régulateur postal, Marc Furrer, selon lequel le fait de
privilégier les entreprises par rapport aux particuliers est contraire aux exigences du
service universel, qui prévoient expressément I'obligation pour La Poste de fournir les
mémes prestations a tous ses clients. Dans le méme sens, Syndicom s’est élevé contre
«|’émergence d'une société a deux classes». Il s’est également inquiété des
conséquences de la mécanisation pour le personnel, estimant a 3'000 le nombre
d’emplois de facteurs menacés. A I'automne, le syndicat a organisé une manifestation &
Berne afin d’exiger que la direction de I'ancienne régie garantisse le maintien des
places de travail menacées par Distrinova. Le projet a également rencontré de
virulentes oppositions dans les régions concernées, ou habitants et élus ont dénoncé la
distribution tardive du courrier. Face a I'ampleur du mécontentement ainsi exprimé, La
Poste a annoncé en fin d’année qu’elle renoncait a cette mesure et ramenait I’'heure de
cléture de la distribution 4 12h30. ®
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Umweltschutz
Allgemeiner Umweltschutz

La ville de Saint-Gall a lancé un projet de forum sur le développement durable qui invite
la population a participer & un Agenda 21 local. En Suisse, plusieurs collectivités ont déja
lancé un tel programme, en particulier les villes de Genéve, Lausanne, Vevey, Neuchatel,
Zurich et Thoune. De plus, 14 organisations non gouvernementales, ainsi que les Verts
et le PS, se sont regroupés en association au sein d'«Agenda 21 local». Outre Pro
Natura et I"Association transports et environnement (ATE), des ceuvres d’entraide, des
organismes religieux et plusieurs syndicats y sont également réunis. Cette association
compte rendre opérationnel I'«Agenda 21 local» d’ici @ 2002. Elle mettra sur pied des
séminaires dans lesquels seront formés 200 «ambassadeurs» de |'’Agenda 21, elle
sensibilisera des autorités cantonales et surtout communales et cherchera a
responsabiliser la population. ™

Sozialpolitik

Gesundheit, Sozialhilfe, Sport
Suchtmittel

Die Drogenfachleute reagierten erleichtert, bedauerten aber die geringe
Teilnehmerzahl, da damit kaum schllissige Resultate erreicht werden kénnten. Die
Stadte Basel, Bern, Freiburg, St. Gallen, Solothurn, Zug und Zirich meldeten umgehend
ihr Interesse an, mindestens einen Versuch mit harten Drogen durchzufiihren. Der
Beginn der Versuche wurde auf Herbst 1992 in Aussicht gestellt. Der Erlass der
entsprechenden Verordnung verzogerte sich jedoch bis Ende Oktober, so dass
frihestens 1993 damit gestartet werden kann. Die vom Bundesrat gesetzten
Rahmenbedingungen lassen 13 Versuche zu, finf davon mit Heroin. In die
Heroinversuche kénnen nur schwerstabhangige, verelendete oder sich prostituierende
Drogenslichtige einbezogen werden, welche volljahrig und seit mindestens zwei Jahren
nachweisbar drogenabhéangig sind sowie mindestens zwei gescheiterte Entzlige hinter
sich haben und fur andere Therapieprogramme nicht in Frage kommen.

Bildung, Kultur und Medien

Bildung und Forschung
Berufsbildung

Volkswirtschaftsdirektor Joseph Deiss eroffnete Mitte des Berichtsjahres die 37.
Berufsweltmeisterschaft in St. Gallen und betonte die Bedeutung von Freude und
Spass, die von der Austubung eines Berufs ausgehen musse - ganz gleich, um welchen
Beruf es sich dabei handle. Die Weltmeisterschaft wurde zum Publikumserfolg: 179'000
statt der erwarteten 150'000 Zuschauende verfolgten den Wettstreit, dessen Niveau
sowohl hinsichtlich der Organisation des Anlasses als auch der Professionalitat der
Kandidierenden gelobt wurde. Wirtschaftsminister Deiss oblag es im weiteren, in St.
Gallen die grosste Schweizer Bildungsmesse, die Ostschweizer Bildungs-Ausstellung
(OBA), zu eroffnen. Er pladierte in seiner Ansprache flir eine permanente Weiterbildung
als Wettbewerbsfaktor fur den Schweizer Wirtschaftsstandort und warnte vor einem
Abfall der Schweiz in ein diesbezlgliches Mittelmass. '
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Kultur, Sprache, Kirchen
Kulturpolitik

Eine von der Préasidialabteilung der Stadt Zirich in Auftrag gegebene Studie erbrachte
neues Zahlenmaterial zu den Kulturausgaben der grossen Schweizer Stadte und
erlaubte auch den internationalen Vergleich mit dem Nachbarland Deutschland.
Unterscheidet man in den Stadtkantonen Basel-Stadt und Genf die gesamten
Kulturausgaben nach Bildung und eigentlichen Kultursubventionen und wendet den in
Zurich praktizierten Verteilschlussel zwischen Kanton und Stadt an, so stand 1989
ZUrich mit knapp 87 Mio Fr. Kulturausgaben deutlich an der Spitze der Schweizer Stadte
vor Basel (62 Mio), Genf (32 Mio), Bern (24 Mio) und St. Gallen (14 Mio). Verglichen mit
den grossen deutschen Stadten Hamburg (240 Mio), Frankfurt (214 Mio) und Minchen
(162 Mio) nimmt sich das kulturelle Engagement der Schweizer Stédte relativ bescheiden
aus, doch vergleicht man die Ausgaben, die jede Stadt pro Kopf der Einwohnerschaft
tatigt, ergibt sich eine ganz andere Rangliste, in welcher nun Basel (368 Fr. pro Kopf) vor
Frankfurt (343 Fr.) und Zurich (253 Fr.) fuhrt. Genf, St. Gallen und Bern folgen auf den
folgenden Rangen, noch vor Stuttgart, Hamburg und Minchen. Der Anteil der
Kulturausgaben an den gesamten stadtischen Ausgaben sollte gemass der Studie auch
zeigen, wie hoch die Bedeutung ist, die eine Stadt der Kultur im Vergleich zu anderen
Aufgabenbereichen wie Bildung, Gesundheit, Verkehr, soziale Wohlfahrt etc. beimisst.
Auch bei dieser Betrachtungsweise schnitten die Schweizer Stadte in ihrem Kultureffort
nicht schlecht ab. An erster Stelle lag Genf, wo 6,1 % der stéadtischen Ausgaben auf die
Kultur entfallen. In Frankfurt sind es 5,5%, in St. Gallen 4,5% und in Hamburg und Basel
4,4%. Zurich und Bern verzeichnen lediglich einen Anteil von 3,5 bzw. 3,1%. "

An den im Berichtsjahr ins Leben gerufenen St. Galler Kulturmanagement-Tagen
machten sich Leiter von Theatern und Museen, Vorsteher von Kulturamtern, private
sowie Offentliche Kulturférderer, Sponsoren, Geschéftsleiter von Marketing- sowie
Kulturagenturen und Kulturschaffende unter anderem Gedanken daruber, in welcher
Form die Finanzierung kultureller Aktivitaten erfolgen kénnte. Bei der Kulturférderung
durch Mittel der 6ffentlichen Hand standen zwei Ansatze im Raum, namlich erstens die
Behauptung, dass die Kulturférderung nur in einem generellen Kosten-
/Nutzenverhéltnis sinnvoll sei, dass sich also &ffentliche Kulturférderung nur dort
vertreten lasse, wo die externen Effekte (beispielsweise auf die Hotellerie oder die
Standortattraktivitadt einer Stadt) die Primarkosten aufwiegen. Einen mehr politisch-
pragmatischen Ansatz vertrat demgegentber die These, dass die 6ffentliche Hand vor
allem kleine, unscheinbare Kulturprojekte finanzieren solle, welche privaten
Geldgebern nicht als Vorzeigeobjekte dienen kdonnten; dadurch soll aber ein kulturelles
Umfeld geschaffen werden, das den grossen gesponserten Kulturereignissen erst zu
ihrer eigentlichen Ausstrahlung verhilft. Allgemein waren sich die Tagungsteilnehmer
darin einig, dass die Moglichkeiten privater Finanzierung und Tréagerschaft im
Kulturbereich bisher unterschéatzt wurden, dass aber umgekehrt der Kulturbereich auch
zulassen musse, bei seinen Anstrengungen den 6konomischen Aspekt nicht ausser Acht
zu lassen.

Kirchen und religionspolitische Fragen

Im Herbst erdffnete Bischof Corecco in Lugano eine internationale theologische
Fakultat. Da der Tessiner Pralat der autoritar-konservativen Bewegung "Comunione e
Liberazione" angehdrt, wurde allgemein beflirchtet, dass damit neben Chur eine
weitere traditionalistische Bastion errichtet werde. *
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Archive, Bibliotheken, Museen

Im wohl gréssten Kunsttransfer der Schweizer Geschichte verliess im Sommer der
Hauptteil der Geméldesammlung Thyssen-Bornemisza die Schweiz Richtung Spanien.
Rund 300 Gemalde verbleiben allerdings in der Villa Favorita in Lugano, welche ihre
Tore an Ostern 1993 wieder dem Publikum &ffnen will. %
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